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(suüunter Lüling, challenge Islam tor reformatıon. He rediscovery Al
reliable reconstruction of comprehensıve pre-Islamıc Christian hymnal hıdden
1n the Koran under earliest Islamıc reinterpretations, New Delh;i (Motilal
Banarsıdass) Z005, LXAVIH 580 Seıten

[)as Werk, das auft die Dissertation (1970) des ert. der Unıiversität Erlangen zurückgeht, 1st
bereıts deutsch, 1ın Wwel Auflagen 9/4 un: 1993 er dem Titel »Über den Urkoran. nsätze
ZUT!T Rekonstruktion der vorislamiısch-christlichen Strophenlieder 1mM Koran« erschıenen. Weil a

sıch VO Anfang eıne Arbeıit handelte, dıe zwischen WEl Polen anzusıiedeln ist, der Theologie
protestantischer Prägung (desha. auch die Wıdmung den verstorbenen Dogmatiker und Kenner
der frühchristlichen Christologie Martın Werner 7-1 und der Arabistık, die heute ganz
der Islamkunde unterstellt ISt, wurde S1E VO vielen nıcht el  I1  5 W CI nıcht
totgeschwıegen hierzu wurden einıge Stimmen veröffentlicht, dıe der Aufl beigefügt sınd,

Wahrscheinlich kann dıe breıit angelegte Untersuchung nıcht DE als »vergleichende
Semuitistik« bezeichnet werden, weıl Lüling uch ach dem kulturellen Sıtz ım Leben der Sprache
un ihrer Semantık sucht, die durch dıe Lebenstormen der vorislamıschen Welt bedingt W dl.

Vom Standpunkt des Orı1ens christi1anus AaUuUs gesehen, scheint der Ansatz VO besonderem
Interesse se1n, weıl das Christliche VO einıgen schon lange AT (senese des Qur’an gerechnet
Sucde Das veschah nıcht 11UT in Form des klassıschen Spruches VO Adolft VO Harnack, der
den Islam ML als Sekte des Christentum ansah, sondern uch durch die philologisch-linguistische
Analyse, die heute nıcht 1Ur VO Lülıng verireten wiırd, sondern uch VO anderen, denen
der deutsche Semuitist, der dem Pseudonym Christoph Luxenberg publızıert, esonders
diskussionswürdi1g 1St. Lülıng geht 1ın seıiner englischen 1er ZUT Besprechung stehenden
Edition auf ıh: BEK Z eın (D 459), hne ıhm ber zuzustimmen.

Der englıischen Übersetzung se1nes Werkes, die selbst besorgt hat, 1st eın umfangreıiches
Orwort beigefügt worden (S XI-LAXI), das eıne Begründung dieser Untersuchung lıefert, 1n dem
nıcht 1U linguistische, historische, forschungsgeschichtliche, sondern auch persönliche Aspekte
AT Sprache kommen.

Das Werk 1St mi1t eıner Bibliographie S 522-538) und sehr austührlichen Indices versehen: 1}
Key-words an -SsSentenCces S 539-562), Persons and peoples S 563-67), Geographic des-
1gNat1ons S 568), Foreıign words discusse S 569-72), Biblical and koranıc VEeTLTSESN (573-580).
Damıt wırd eine ULE Diskussionsgrundlage, die 1111l nıcht übergehen kann, geschaffen, ganz
oleich, MIıt wieviel Sprengstoff S1Ce beladen se1ın INa Manche machen sıch eıcht, WEn S1E die
Ernsthaitigkeıit dieses Ansatzes übergehen, andere meınen, da{fß dıe eıt och nıcht reıit sel,

über theoretische Spekulationen hinausgehen können. Datfür sprechen einıge Tatsachen: 4}

Caspar Detlet (Sustav Müller, Kirche un: Mıssıon den Arabern 1n vorıslamıscher
Zeıt, Tübingen 196/ Sammlung gemeinverständlicher Vortrage AauUus dem Gebiet der Theologie
und Religionswissenschaft, Heftt 249); John Spencer Trimingham, Chrıistianıtyn the Arabs
1ın Pre-Islamıc times, London 979 Irfan Shahıd, Byzantıum and the Arabs 1n the tourth/tifth
CENLUTFY, Washington 1984, 1989; ders., Byzantıum and the Semıit1c Orıent betore the rıse
of Islam, London 1988 PE (Varıorum Reprints), auch Walter Müller, Hımyar, R’A.C; 15

(1991) 303-351, besonders
Dıie syro-aramäısche Lesart des Koran. Eın Beıtrag ZUE Entschlüsselung der Koranspra-
che, Berlıin 2000, Auflage: Berlin (Verlag Hans Schiler) 2004; aZzu auch dıe VO Christoph
Burgmer herausgebrachte Debatte: Streıit den Koran. Die Luxenberg-Debatte: Standpunkte
und Hintergrunde, Ebenda.
Steftan Wild rS2.); The Qur’ an LEXT, Leiden 1996
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das Fehlen eıner hıstorischen zuverlässıgen Klassıtikation der semiıtischen Sprachen, die das
Klassısch-arabische zeıtlich bestimmt hätte, die schleppende Herausgabe der 1n arıa gefundenen
Palimpseste;‘ C) das dogmatische Festhalten dem geoffenbarten Charakter der qur’aänıschen
Sprache”.

Es ann nıcht UNsSCTEC Aufgabe se1n, auf dıe mıiı1t Akrıbie geführte Analyse der qur’änıschen
Suren einzugehen, weıl das die Aufgabe der Islamkundler seın muüßte. Für die Kunde VO christli-
chen Orıent 1St wichtig testzuhalten: sollten dıe aum 1n Abrede stellenden Ergebnisse (Zweı-
telsohne immer noch diskussionswürdi1g) der langjährıgen Forschung VO Lüling stımmen, und
vieles spricht dafür, ann MUu die Geschichte der vorıslamiıschen Araber anders gesehen und
bewertet werden. Man Ikann deshalb 1mM Lichte dieser Ergebnisse die vormekkaniısche Tradıtion
Arabıiens als judäo-christlich bezeichnen. In diesen reısen exıistierte(n) näamlıch die semitische(n)
Schriftsprache(n), die spater GrStE VO der qur’änıschen (d klassısch-arabischen) tür eigene
Zwecke adoptiert worden ist/sınd.

Dıie logische Argumentationsführung greift den Hıntergrund der Wiırkungsstätten Mohammeds
auf, der zweıtelsohne mı1t der Hymnık und Liturgie der auf der arabischen Halbinsel ansässıgen
Christen konfrontiert worden W al. Er übernahm diese Formen und adoptierte s1e, indem eıne
eıgene Tradıtion schuf, Aaus der den Islam 7 une etzten oroßen Offenbarungsreligion erhob Hıer
eröffnet sıch ber nıcht 1U eıne Dialogebene, sondern auch eıne Konfrontation, esonNders mıiıt
den Fundamentalısten, die nıcht gene1gt sınd, darüber spekulieren, ob WIr mıt dem qur’anıschen
ext auch eıne Geschichtsvorlage für das Erspuüren eınes Ur-Qur’äan der 1L1UI eıne einmalıge, dem
Propheten geoffenbarte »heılıge Schrift« haben

Nur eıne weıtere Erforschung des vorıslamıschen Arabıen übrıgens immer mehr uch
außerschrittliche Reste christlichen Wıiırkens Z Vorschein kommen, bıs h1n NT: Kaba, die, W1€
das bereıts Barbara Finster ausgeführt hat, uch eıner christlichen Tradıition zuzuschreiben 1St;
Iannn eıne zutriedenstellende Lösung bringen. Bıs dahın sollte die VO Lüling entzündete Diskussion,
die uch tür die Frage der Herausbildung trühchristlicher Dogmatık VO Interesse IST, weıtergehen
und das nıcht 1U 1n Fachkreisen, die sıch anscheinend U zögerlich damıt auseinandersetzen
wollen.

Leider hat der ert. einıge ZUr!r Thematık gehörende Beiträge7 die seıne Thesen unterstutzt
hätten, nıcht berücksichtigt. Sıe andern seiıner Grundıidee die 1n der eıt der Auseinandersetzung

den qur’anıschen Tex  f besonders aktuell 1St nıcht 1e1
Pıotr Scholz

Hans-Caspar rat VO Bothmer, Karl-Heınz Ohlıg und Gerd-Rüdiger Puın, Neue
Wege der Koranforschung, Magazın Forschung der Unıiversität des Saarlandes 11999 22146
Angelıka Neuwirth, Koran, RGG! die immer och RC ıhren sehr /
strıttenen Thesen (vgl Studıen ZUTr Komposıtıion der mekkanıschen Suren, Berlin ausgeht.
Di1e scharte Krıtık VO Lüling blieb nıcht AUS (Zeitschrift für Religions- un: Geistesgeschichte
36 11984|e
Barbara Fınster, Arabıen 1n der Spätantıke, Archäologischer Anzeıger 1996; D Z

Anton Baumstark, Miınbar Thron und alteste arabische Psaltertexte, OFZ 46
33/-341; (Itto Spıes, Die Arbeıter 1m Weıinberg (Mit 20 2-15) 1n islamıscher Überlieferung,

NTW 66 (4975) LE
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